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UNITI Bundesverband EnergieMittelstand e.V. nimmt hiermit die Gelegenheit wahr, eine 

Stellungnahme anlässlich der Sondierung zur geplanten Novellierung der EU-Tabakproduktrichtlinie 

(TPD) abzugeben.  

UNITI unterstützt wirksamen Gesundheits- und Jugendschutz. Zugleich muss die Novellierung die 

Realität des legalen Handels berücksichtigen: Tankstellenshops gehören in Deutschland zu den 

wichtigsten kontrollierten Abgabeorten für Tabakerzeugnisse und tabakverwandte Produkte. 

Marktdaten weisen für Tankstellen einen Anteil von mehr als einem Drittel der Abgabe aus. Zudem 

stellen Tabakwaren im Tankstellenshop im Durchschnitt mit rund zwei Drittel des Shop-Umsatzes 

weiterhin die prägendste Warengruppe dar. 

Regulatorische Maßnahmen wirken nur, wenn sie im Verkaufsalltag praktikabel bleiben. Der stationäre 

Handel erfüllt bereits heute zentrale Schutz- und Kontrollfunktionen: Alterskontrollen am 

Verkaufspunkt, geschultes Personal, Einhaltung von Produktsicherheits-, Kennzeichnungs- und 

Steueranforderungen sowie Rückverfolgbarkeit legaler Ware. Neue Vorgaben sollten diese etablierten 

Kontrollmechanismen ergänzen, nicht überlagern. Zusätzliche Komplexität an der Kasse, in 

Warenwirtschaft und Lagerhaltung erhöht das Fehlerrisiko und bindet Ressourcen, die gerade kleine 

und mittelständische Betreiber nicht beliebig ausweiten können. 

Dies gilt insbesondere für weitgehende Standardisierungs- und Verpackungsvorgaben. Eine stärkere 

Vereinheitlichung kann Produkterkennung, Sortimentsführung und Abgrenzung legaler von illegaler 

Ware erschweren. Für Händlerinnen und Händler ist die eindeutige Identifikation von Produkt, 

Steuerstatus, Altersfreigabe und Verkehrsfähigkeit im Sekundenkontakt an der Kasse wesentlich. Die 

von der EU-Kommission angestrebte Vereinfachung darf deshalb nicht allein aus Sicht der 

Normsetzung verstanden werden, sondern muss operative Marktrealitäten einbeziehen. Jede neue 

Pflicht sollte vorab auf Kassentauglichkeit, Schulungsaufwand, IT-Anpassungen und Vollzugskosten 

geprüft werden. 

Auch das Konsumentenverhalten ist realistisch zu bewerten. Internationale Erfahrungen zeigen, dass 

sehr starke Restriktionen nicht automatisch zu weniger Konsum führen, sondern Nachfrage in 

Ausweichkanäle verlagern können. Wissenschaftliche Untersuchungen zu Einschränkungen 

risikoreduzierter Alternativen deuten zudem darauf hin, dass solche Maßnahmen unbeabsichtigt den 

Konsum klassischer Zigaretten erhöhen können. Die Folgenabschätzung zur TPD sollte daher nicht nur 

intendierte Gesundheitsziele betrachten, sondern Substitutions-, Ausweich- und Illegalitätseffekte 

empirisch prüfen. 

Effektiver Jugendschutz findet dort statt, wo Verkauf kontrolliert ist. Der lizenzierte Handel prüft 

Ausweise, schult Beschäftigte, dokumentiert Prozesse und ist für Behörden erreichbar. Illegale 

Anbieter, Straßenverkauf und unkontrollierte Bezugswege leisten dies nicht. Eine Regulierung, die 

erwachsene Konsumenten faktisch aus dem legalen Handel herausdrängt, schwächt deshalb den 

Jugendschutz und die Marktaufsicht. Besser ist es, den regulierten Vertrieb zu stärken, bestehende 

Compliance-Systeme konsequent zu nutzen und illegale Kanäle wirksam zu bekämpfen. 

Unsere zentrale Sorge ist, dass eine zu strenge oder praxisferne TPD vor allem den lizenzierten Handel 

belastet, während illegale Anbieter weniger erfasst werden. Die Folgen wären Umsatzverluste im 

legalen Mittelstand, geringere Steueraufkommen und ein Verlust des am besten kontrollierbaren 
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Vertriebswegs. UNITI plädiert deshalb für eine verhältnismäßige, evidenzbasierte und 

vollzugstaugliche Überarbeitung: neue Pflichten für den stationären Handel nur dort, wo sie 

nachweislich erforderlich, praktisch umsetzbar und mit bestehenden Kontrollsystemen kompatibel 

sind. Gesundheits- und Jugendschutz werden am wirksamsten erreicht, wenn der legale, kontrollierte 

Handel Partner des Vollzugs bleibt. 
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Kontakt 
 

RA Elmar Kühn  

Hauptgeschäftsführer 

E-Mail: kuehn@uniti.de 

Tel.: +49 (0)30/755 414-300 

 

Dipl. Verw.Wiss Dominik Hellriegel  

Leiter Politik 

E-Mail: hellriegel@uniti.de 

Tel.: +49 (0)30/755 414-416 

 

Benjamin Buchwald  

Referent der Geschäftsführung 

E-Mail: buchwald@uniti.de 

Tel.: +49 (0)30/755 414-355 

 

 

 

 

Über UNITI 

Der UNITI Bundesverband EnergieMittelstand e.V. repräsentiert in Deutschland rund 90 Prozent 

des mittelständischen Energiehandels und bündelt die Kompetenzen bei Kraftstoffen, 

Brennstoffen sowie Schmierstoffen. Täglich frequentieren über 4,3 Millionen Kunden die ca. 8.650 

Straßentankstellen der UNITI-Mitgliedsunternehmen, welche ca. 62 Prozent des 

Straßentankstellenmarktes ausmachen. Mit etwa 3.700 freien Tankstellen sind bei UNITI zudem 

fast 70 Prozent der freien Tankstellen organisiert. Überdies versorgen die UNITI-Mitglieder etwa 

20 Millionen Menschen mit Wärme. Die Verbandsmitglieder decken rund 95 Prozent des 

Gesamtmarktes für flüssige und feste Brennstoffe ab. Ebenso zählen mit einem Marktanteil von 

über 95 Prozent die meisten Schmierstoffhersteller und Schmierstoffhändler in Deutschland zum 

Verband. Die rund 1.000 Mitgliedsfirmen von UNITI erzielen einen jährlichen Gesamtumsatz von 

etwa 95 Milliarden Euro und beschäftigen rund 100.000 Arbeitnehmer in Deutschland.  

Lobbyregister-Nr. (Deutscher Bundestag): R002822 

EU-Transparenz-Register-Nr.: 248388645583-80 

 

 


